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Jetzt die Schweiz im Bereich E-Government konkur-
renzfähig machen und dabei die lokale Wertschöp-
fung der Eidgenossenschaft stimulieren. Warum? Mit 
jedem Franken Umsatz der für Microsoft basierte 
Technologien ausgegeben wird, erzielen wir acht 
Franken Wertschöpfung bei vor- und nachgelagerten 
Dienstleistungen. 

 

Die folgenden Überlegungen 
entstanden auf Grund von vielen 
Diskussionen über die Ansprüche 
an einen modernen Verwaltungs-
arbeitsplatz und noch wichtiger, 
die Herausforderung an damit 
verbundene Verwaltungsprozesse 
gegenüber dem Kunden der öf-
fentlichen Leistung. Das Thema 
eGovernment scheint so aktuell 
wie nie.  

Googeln mit sechs Jahren 

Neulich durfte ich während eines 
Gesprächs beim Kaffeeautomaten 
bei einem Kunden der öffentli-
chen Verwaltung (mittelgrosser 
Kanton) Folgendes erfahren. Ein 
Projektleiter erzählte mir wie 
seine Töchter mit dem Computer 
umgehen. Dies sieht dann in etwa 
so aus: Die Ältere der beiden, 
gerade einmal acht Jahre alt, pflegt die Einstiegsseite 
des Internets über iGoogle, verwaltet die ausgelehn-
ten Bücher in Microsoft Excel und erklärt ihrer Mutter, 
dass sie beim Mutieren der Tabelle nicht immer mit 
der Maus in das nächste Feld klicken müsse, sondern 
einfach die Tabulatortaste drücken könne. Zusätzlich 
hat sie auf Microsoft Encarta 2008 nachgelesen, was 
eine Kumuluswolke ist und es dem Papi stolz erklärt. 
Die Jüngere der beiden hat kürzlich dem Gotti im zar-
ten Alter von  sechs Jahren eine E-Mail gesendet. Der 
Papi musste jedoch dem Gotti zuerst bestätigen, dass 
nicht etwa die Eltern dieses E-Mail verfasst haben, 
sondern die Tochter alleine. Diese kurze Episode soll 
exemplarisch aufzeigen, dass die Herausforderung von 
heute nicht etwa darin liegt, die Microsoft Office 97 
Applikationen auf Open Office mit geringem Schu-
lungsaufwand zu migrieren oder anstelle von Micro-
soft Windows eher Linux-Server einzusetzen. Viel eher 
geht es darum, den zukünftigen Generationen öffent-
liche Leistungen zur Verfügung zu stellen, welche in 
ihren Alltag passen. Die Kinder von heute sind die 
Steuerzahler und Stimmbürger von morgen. In zwan-
zig Jahren sind sie vielleicht die aufstrebenden Unter-
nehmerinnen und Unternehmer, welche in der 
Schweiz neue Arbeitsplätze schaffen und dafür ihrem 
Denken und Handeln entsprechende administrative 

Abläufe mit dem Bund, den Kantonen und den Ge-
meinden benötigen. Zusätzlich soll die öffentliche 
Verwaltung für diese jungen Menschen nicht den 
Eindruck eines trägen und verkrusteten Arbeitgebers 
erwecken, sondern es soll ein Privileg sein, beim Staat 
an einem modernen Verwaltungsarbeitsplatz arbeiten 
zu dürfen. 

Drehen an Ort und Stelle 

Die meisten der Bewohnerinnen 
und Bewohnern der Schweiz sind 
sich bewusst, dass der Nachholbe-
darf im Bereich der öffentlichen 
Leistung enorm gross ist. So zeigt 
die E-Governement

1
 Studie 2007 

von CapGemini Unglaubliches auf: 
Die Schweiz ist im europäischen 
Vergleich auf dem zweitletzten 
Platz.  

Die Zwischenbilanz
2
 ist 

lich. Andere, auch föderale Länder, 
packen das Thema einfach an und 
setzen es um. Wir diskutieren 
gerne oder verkomplizieren uns 
das Leben. Trotz mehrerer gewich-
tiger Initiativen (z.B. ch.ch, eVan-
ti.ch), kommen wir nicht vom 
Fleck. Zusätzlich kämpft nun auch 
die EU an vorderster Front im E-
Government Standortwettbewerb 

mit der so genannten DLR (EU Dienstleistungsrichtli-
nie)

3
 und setzt uns zusätzlich unter Handlungsdruck. Es 

gilt nun die richtigen Schritte in die richtige Richtung 
zu tätigen und auf diese geänderten Umweltbedin-
gungen zu reagieren!  

Veränderung durch die Basis  

Umso mehr sollten wir uns auf unsere urschweizeri-
schen Tugenden besinnen wie sie der englischsprachi-
ge Autor Edward Gibbon (1737 ς 1794) in seinem nie 
ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘŜƴ .ǳŎƘ α[ΩIƛǎǘƻƛǊŜ ŘŜ ƭŀ [ƛōŜǊǘŞ ŘŜǎ 
{ǳƛǎǎŜǎά ōŜǎŎƘǊƛŜōΥ α5ƛŜ ƎŜsetzgebende Gewalt ist auf 
die allgemeine Versammlung der Bürger übertragen. 
όΧύ 5ŜǊ 9ŘŜƭƳŀƴƴ ǳƴŘ ŘŜǊ .ŀǳŜǊΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ƛƴ ŘŜƴ ±Ŝr-
sammlungen begegneten, lernten gegenseitige Ach-

                                                           
1
 Die OECD versteht unter E-Government «den Einsatz von 

Informations- und Kommunikationstechnologien, nament-
lich des Internets, als Instrument zur Bereitstellung einer 
qualitativ besseren Verwaltung». Quelle: 
http://www.ch.capgemini.com/m/ch/tl/EU_eGovernment_R
eport_2007.pdf   
2
 Prozentsatz an vollständig online umgesetzen öffentlichen 

Leistungen. 
3
 Prof. Reinhard Riedl: Netzguide eHealth/eGovernment 

2008, EU Dienstleistungsrichtlinie ς Sein oder Nichtsein  
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tung und gewöhnten sich an den Gedanken, dass der 
primäre Unterschied zwischen Menschen derjenige ist, 
der auf den für die Gesellschaft nützlichen Talenten 
ŦǳǎǎǘΦά 

5ƛŜǎŜ α¢ŀƭŜƴǘƻǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎά ƛǎǘ Řŀǎ ŜƛƴŜ ǿƛŎhtige und 
ŘƛŜ α.ŀǎƛǎŘeƳƻƪǊŀǘƛŜά Řŀǎ ŀƴŘŜǊŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜ {ǘƛŎƘǿƻǊǘ 
in diesem Zusammenhang.  

So hat zwar der Bundesrat an seiner Sitzung vom 23. 
Januar 2008

4
 einen Aktionsplan zum Umgang mit 

elektronischen Daten und Dokumenten verabschiedet. 
Unter anderem mit dem Beschluss, die Einführung der 

elektronischen Geschäftsverwaltung in der gesamten 
Bundesverwaltung bis Ende 2011 umzusetzen.  Diese 
Top-Down Orientierung ohne entsprechende Anreize 
zur schnellen und disziplinierten Umsetzung wird je-
doch wohl nicht in der gewünschten Geschwindigkeit 
die nötigen Verbesserungen bringen.  

Viel mehr liegt es an den Kantonen und Gemeinden, 
welche an der Front bei den Anspruchsgruppen des 
Staates die entsprechende professionelle Kompetenz 

                                                           
4
 http://www.isb.admin.ch/themen/architektur/00078/ 

00950/index.html?lang=de  

ōŜǿŜƛǎŜƴ ƳǸǎǎŜƴΦ YƻƳōƛƴƛŜǊǘ Ƴƛǘ ŘŜǊ α¢ŀƭŜƴǘƻǊƛŜƴǘƛe-
ǊǳƴƎά ǎǘŜƘŜƴ ƧŜŘƻŎƘ ŘƛŜ /ƘŀƴŎŜƴ ƎǳǘΦ ²arum? 

Aus einem Franken Umsatz acht Franken Wertschöp-
fung generieren 

Es gibt offensichtlich genügend Talente in der Schweiz. 
Microsoft bietet mit seinen ǘƻǘŀƭ пΨсфн registrierten 
und zertifizierten Partnern

5
 einen schweizweiten Ta-

lentpool an. Demgegenüber zählt die Schweizer Open 
Source Community mit 300 Firmen rund пΨллл .e-
schäftigte.

6
 Zwar sollen gemäss IDC im Jahr 2012 rund 

5 Mia USD Umsatz durch die Open Source Community 

erbracht werden (heute sind es rund 2 Mia. USD)
7
, 

doch erscheint dies im Gegensatz zum Microsoft Um-
satz von 60 Mia. USD doch eher gering. Freilich wan-
dern die Lizenzkosten für Microsoft Produkte nach wie 
vor in die Bilanz des US-Giganten, doch erbringen die 
Schweizer Microsoft Partner einen wichtigen Beitrag 
zum schweizerischen BIP sowie zur Lehrlings- und 
Weiterbildung. Die für solche Plattformen eingesetz-

                                                           
5
 Stand Ende Juli 2008 (Angaben von Microsoft) 

6
  Bertschinger, Alfred / Sieber, Pascal (2007). Ecosystem 

OSS Schweiz: Eine explorative Analyse zu OSS in der Schweiz. 
7
 http://www.infoweek.ch/news/NW_single.cfm?news_ID= 

18420&sid=0 
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ten Steuergelder fliessen auf diese Weise wieder zu-
rück an die Gesellschaft. Dabei gilt gemäss den Anga-
ben des Schweizer Branchen Dachverbandes ICTswit-
zerland, dass 89 Prozent der Wertschöpfung in der 
Schweiz bleiben ς bedeutet: jeder Franken Umsatz für 
Microsoft basierte Technologien generiert acht Fran-
ken Wertschöpfung bei vor- und nachgelagerten 
Dienstleistungen. Dieser Beitrag muss für Regierungs-
mitglieder auf Stufe Bund, Kanton und Gemeinde ς 
egal welcher Parteiangehörigkeit ς entscheidungsrele-
vant sein. 

Ausserdem zeichnet sich Microsoft für die Einführung 
einer rätoromanischen Office Version verantwortlich. 
Einige mögen dies belächeln, doch ist nicht der Office-
Button das entscheidende, sondern die Schaffung 
einer einheitlichen Rechtschreibeprüfung. Dies ist ein 

wichtiger Beitrag zur kulturellen Entwicklung der 
Schweiz.  

Neben all den monetären und kulturellen Einflüssen 
des Microsoft Ökosystems ist aber das Wichtigste, 
dass wir uns nicht mit der falschen Frage aufhalten. Es 
geht nicht darum, um jeden Preis entweder Open 
Source oder Microsoft einzusetzen ς sondern, dass wir 
gemeinsam die Schweiz im Bereich E-Government 
entscheidend weiterbringen! 

 

 

Für die zukünftigen Generationen 

Dies schaffen wir am einfachsten, wenn wir jene Pro-
dukte einsetzen, welche die Menschen auch zu Hause 
verwenden ς hier landen wir bei Microsoft, ob wir es 
mögen oder nicht. Es liegt dabei nicht an der öffentli-
chen Verwaltung mit weniger verbreiteten Produkten

8
 

zu experimentieren, sondern jene Talente auch für die 
öffentliche  Leistung zu nutzen, welche umfangreich 
zur Verfügung stehen (siehe Grafik).  

Die Dominanz von Softwarekonzernen einzuschränken 
ist in diesem Zusammenhang natürlich ein hehres Ziel; 
dies hilft aber leider den Schweizerinnen und Schwei-
zern eher wenig. Man wird diesen Auftrag auch wohl 
nur schwierig auf Verfassungs- oder Gesetzesstufe 
finden. 

All die Bemühungen zur Verbesserungen der Dienst-
leistungsqualität der öffentlichen Hand existieren 
einzig und alleine für die eingangs erwähnten Kinder ς 
unsere Zukunft, unsere nachfolgenden Generationen. 
Sie erwarten moderne Lösungen ς und keine Experi-
mente. 
 

                                                           
8
 Bertschinger, Alfred / Sieber, Pascal (2007). Ecosystem OSS 

Schweiz: Eine explorative Analyse zu OSS in der Schweiz. 
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Die Vergangenheit hat gezeigt, dass der flächende-
ckende Einsatz von nicht tief in die Microsoft-Welt 
integrierte Lösungen aus Benutzersicht nicht erfolg-
reich war. Diese Erfahrungen machen deutlich, dass 
eine konsequent umgesetzte Microsoft Strategie aktu-
ell den Schlüssel zum Erfolg darstellt. Zudem investiert 
Microsoft sehr umfangreich in die Verbreitung von 
Best Practice und Frameworks für den Public Sector, 
um so bereits bestehendes Wissen zugänglich zu ma-
chen. Dies fördert innovative und integrierte Lösungen 
wie das Beispiel der Citizen Service Platform

9
 zeigt. 

Interkantonale und interkommunale Zusammenar-
beit 

In verschiedenen Kantonen werden gegenwärtig um-
fassende Microsoft Lösungen implementiert. Dieses 
Potential ist im Sinne eines informellen Austausches 
zwischen den Kantonen und Gemeinden noch mehr zu 
nutzen und bestehende Applikationen wiederzuver-
wenden und weiterzuentwickeln.  

Auch die Microsoft Partner müssen ihren Beitrag leis-
ten und enger zusammenarbeiten. Gerade in der 
Schweiz ist der E-Government Kuchen gross genug und 
ǊŜƎƛƻƴŀƭ ǾŜǊǘŜƛƭǘΦ IƛŜǊ Ǝƛƭǘ ŘƛŜ .ŀǳŜǊƴǊŜƎŜƭΥ αaŀƴ Ƴǳǎǎ 
oft einen Schritt zurückgehen um zwei vorwärts zu 
ƪƻƳƳŜƴΦά 

Die richtigen Schritte in die richtige Richtung 

Nutzen wir dieses Potential, setzen wir auf diese Ta-
lente, bringen wir die wunderschöne Schweiz auch im 
E-Government auf Goldmedaillenkurs! Die Zeit ist 
gerade jetzt günstig. Projekte wie die Registerharmo-
nisierung schaffen endlich die nötigen Infrastrukturen 
wie eindeutige Personenidentifikatoren, gemeinsam 
nutzbare zentrale Datenregister, technische und fach-
liche Standards (eCH Verein), prozessbasierte SOA 
Architekturen oder Shared Service Centers. 

Damit ist die Frage Microsoft oder Open Source relati-
viert ǳƴŘ ŘƛŜ ǊƛŎƘǘƛƎŜ CǊŀƎŜ ƎŜǎǘŜƭƭǘΥ α²ƛŜ ōǊƛƴƎŜƴ ǿƛǊ 
die Schweiz in zehn Jahren mindestens in die Top 5 der 
europäischen Länder im Bereich E-DƻǾŜǊƴƳŜƴǘΚά 5ƛŜǎ 
wollen wir erreichen für uns alle ς die Bewohnerinnen 
und Bewohner der Schweiz. 

Ich freue mich auf den Zeitpunkt, wenn die Kinder von 
morgen den Betreibungsauszug für die Wohnungsbe-
sichtigung nicht mehr am Schalter beziehen müssen, 
frei nach einem Zitat von Albert Schweitzer: 

αYŜƛƴŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ǾŜǊƳŀƎ ƎǳǘȊǳƳŀŎƘŜƴΣ ǿŀǎ Řǳ ƛƴ ŘŜǊ 
Gegenwart versäumǎǘΦά 

 

                                                           
9
  www.citizenserviceplatform.com 

 

 

 

Zur Position von Microsoft Schweiz 

Open Source schafft neue Marktrealitäten und bietet 
zusätzliche Geschäftspotentiale. Deshalb engagiert 
sich Microsoft bereits seit einigen Jahren für die bei-
derseitig gewinnbringende Kooperation mit der Open 
Source Community. Die Resultate dieser Zusammenar-
beit sind vielversprechend und zeigen den Weg für eine 
zukunftsorientierte IT auf. 

 

 

Sven Roth leitet die Information Worker Unit bei 
der UP-GREAT AG in Fehraltorf. Er beschäftigt sich 
schwerpunktmässig mit Microsoft Produkten unter 
dem Gesichtspunkt des Einsatzes im Public Sector 
und E-Government. Während des Studiums an der 
Universität St. Gallen war Sven Roth Ghostwriter 
eines Ostschweizer Kantonsrates und Verbands-
präsidenten. Er ist Mitinitiant der eGov-City Initia-
tive. Nebenberuflich hält er Vorträge zum Thema 
α[ŜŀŘŜǊǎƘƛǇ ǳƴŘ aaƴŀƎŜƳŜƴǘάΦ 


